
beschreiben, deutlich vermittelt. Sicher
werden auch erfahrene Biochemiker
einige f�r sie neue Informationen in
diesen Abschnitten finden. Das Buch
ist durchweg sehr gut lesbar, und der
Stoff wird lebendig vermittelt. Die ver-
wendeten biologischen Ausdr�cke
werden detailliert erl�utert, was f�r
Leser mit begrenzten Kenntnissen in
Biologie sehr hilfreich ist.

Allerdings hat das Buch auch
Schw�chen: Das Sachwortverzeichnis
ist unzureichend, sogar viele Ausdr�cke,
die im Text besonders hervorgehoben
sind, fehlen. Außerdem sind einige che-
mische Strukturen falsch. Doch diese
M�ngel fallen kaum ins Gewicht. Die
Lekt�re ist eine sehr gute Einf�hrung
in die Thematik und kann Chemiestu-
dierenden w�rmstens empfohlen
werden.

Richard Cosstick
Department of Chemistry
University of Liverpool
Liverpool (Großbritannien)
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G�nter Gassen und Sabine Minol legen
mit Unbekanntes Wesen Gehirn ein
Buch vor, das ein wenig ratlos zur�ck-
l�sst. Mir wird nach der Lekt�re nicht
klar, auf welchen Leserkreis das Werk
abzielt. Die Autoren beschw�ren im
Vorwort die Gefahr einer anstehenden
Kommerzialisierung der Neurowissen-
schaften, die sich als Neurotechnik der
Optimierung des menschlichen Gehirns

annehmen k�nnte. Mit ihrem Buch
wollen sie eine „rechtzeitige, wahrheits-
gem�ße und verst�ndliche Information
der �ffentlichkeit“ leisten und „span-
nende Information“ liefern. Dieser An-
spruch l�sst eigentlich eine popul�rwis-
senschaftliche Darstellung der aktuellen
Hirnforschung erwarten, doch um eine
solche handelt es sich bei vorliegendem
Buch nur bedingt. Vielmehr geben die
Autoren einen �berblick �ber die Neu-
robiologie des Menschen, der sich in-
haltlich und in der Aufteilung der Kapi-
tel deutlich an g�ngigen neurowissen-
schaftlichen Lehrb�chern orientiert.
Nach einem historisch-philosophischen
R�ckblick auf die Entwicklung der
Hirnforschung beschreiben die Autoren
die Anatomie des menschlichen Gehirns
und der Nervenzellen und erkl�ren, wie
Nervenimpulse gebildet und weiterge-
leitet werden. Exkurse in entwicklungs-
biologische, genetische und stoffwech-
selphysiologische Themenbereiche ver-
tiefen den Einblick in die zellul�ren
und molekularen Mechanismen, die
den offensichtlichen Leistungen unseres
Gehirns zugrundeliegen. Diese werden
in weiteren Kapiteln ausf�hrlich vorge-
stellt, wobei Ph�nomene wie Sinnes-
wahrnehmung und Biorhythmen
ebenso erl�utert werden wie spezielle
menschliche F�higkeiten (z. B. Sprache
und Bewusstsein). Viel Platz wird der
Beschreibung neurodegenerativer Er-
krankungen einger�umt. Besonders her-
vorzuheben ist die Erl�uterung von
Techniken zur bildlichen Darstellung
des lebenden Gehirns.

Grunds�tzlich werden alle Themen
wissenschaftlich fundiert behandelt, al-
lerdings bestehen viele Abschnitte aus
der bloßen Aneinanderreihung von
Fakten. So prasseln unz�hlige Details
auf den Leser ein, die sicher sein
Wissen �ber das Gehirn vermehren,
aber nicht unbedingt das Verst�ndnis
der Zusammenh�nge vermitteln. Leser
ohne tiefere naturwissenschaftliche
Kenntnisse d�rften Schwierigkeiten
haben, den Ausf�hrungen zu folgen,
zumal einige Fachbegriffe nicht erkl�rt
werden und kein Glossar vorhanden ist.

Die zahlreichen Abbildungen
k�nnen ebenfalls nicht immer �berzeu-
gen. Oft dienen diese nur der Bebilde-

rung, nicht aber der Illustration des
Textes. Auf mehrere Abbildungen wird
im Text �berhaupt nicht Bezug genom-
men, in anderen werden Symbole und
Beschriftungen verwendet, die unerl�u-
tert bleiben. Dies mag daran liegen,
dass viele Abbildungen unver�ndert
aus anderen Publikationen �bernom-
men wurden, statt sie einheitlich neu
zu gestalten.

Ein komplexes Sujet wie das
menschliche Gehirn kann auf knapp
170 Seiten zwangsl�ufig nur bruchst�ck-
haft und oberfl�chlich behandelt
werden. Um so mehr wundert mich,
welche inhaltlichen Schwerpunkte die
Autoren setzen. F�r die meisten Leser
d�rften Details der Neurogenese
ebenso nichtssagend sein wie die Auflis-
tung von Nervenbahnen. Die ausf�hrli-
che Beschreibung der Sinnesorgane
mag in einem Buch �ber das Gehirn
gerade noch ihre Berechtigung haben,
doch eine Darstellung des Reinigungs-
apparates des Auges ist darin genauso
fehl am Platz wie die Erkl�rung der Pro-
teinbiosynthese. Unverst�ndlich ist mir
auch, dass dem Thema „Ern�hrung des
Gehirns“ so viele Seiten gewidmet
werden, selbst wenn es sich dabei um
ein Arbeitsgebiet der Autoren handelt.
Auf der anderen Seite werden psychi-
sche St�rungen leider kaum er�rtert –
hier wurden Themen verschenkt, die
mir mehr als viele andere geeignet
scheinen, auch Laien mit der Funktion
unseres Gehirns vertraut zu machen
und f�r die Hirnforschung zu begeistern.

Aufgrund der angesprochenen
M�ngel kann ich Unbekanntes Wesen
Gehirn einem breiteren Publikum nur
bedingt empfehlen. Lesern mit guter na-
turwissenschaftlicher Vorbildung, z. B.
Oberstufensch�lern oder Fachlehrern,
bietet das Buch dennoch einen kompri-
mierten und kompetenten Einblick in
die Neurobiologie des Menschen.

Ingo B�hme
Molekularbiologisches Labor
Psychiatrische Klinik
Universit�t Mainz
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